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Die mißratenen ne Samuels”
Stefan Kammerer Kıel

ach der Darstellung Von 1Sam 8 nıcht ökonomische der po  SC  e
Ursachen ausschlaggebend für dıe Entstehung des On1ıgtums in Israel, sondern dıe

Mangelhaftigkeıt der letzten Vormonarchiıischen chter, der Söhne Samuels Namecns Joel

und bıa. Iieses ıterarısche 1ld hat in seiıner Gesamtheıt sıcher nıchts mıt der

hıstorıschen Wiırklichkeit {un, doch nıchtsdestoweniger das Auftreten der Söhne

Samuels (und damıt dıe Eınführung der Erbfolge 1im Rıchteramt), iıhre Zweızahl, dıe

Angabe iıhrer Namen, ihres Wırkungsortes (Beerseba) und ıhrer Missetaten dıe Auf-
merksamkeıt des modernen Lesers.

Im SONS her schablonenhaftKann INan hınter den detailherten Angaben
formuherenden unmıiıttelbaren Kontext einen historıschen Kern, NS der (Irts- und

Namensangaben, sel Sal der berichteten Handlungen der Samuelıden vermuten?*? Ist

Den eilnehmern des Doktorandenkolloquiums nstıtut für Alttestamentliche Wıssenschaft
und Bıblische Archäologıe der Universıität Kıel danke ich für tısche Anregungen und
weıterführende Hınweise.

Vgl Überblick WEIPPERT 1985, 213-2459; 1993, 341-360); DIETRICH/NAUMANN
1995, 1  N
Vgl OENIKES 995 In 8,1-3 Uur‘ eine Tradıtion, DZW. eın Tradıtionselement verarbeıtet se1in,

das VO!] Amtsmi.  rauch der beiıden Söhne Samuels erichte: Daß dieser keine freıe riindung
einer Redaktion Ist. wiırd VOTr em durch wahrscheinlic) die beiden Samuelsöhne 1im
Verlauf der weiteren T’Zi  ung keine mehr pielen Es ist daher anzunehmen, 5,1-3
Zumindest einen historıschen Kern thaäalt" 90) '8,1-3”, S_ IET und ö tellen Tradıtionen
bzw. Tradıtionsfragmente dar, Von denen ZzZumiındest 8,1-3”, dıe Einsetzung der beiden Söhne
Samuels urc diesen "Rıchtern"', in eitende Funktionen, und deren Amtsmißbrauch
historisches Geschehen wıderzuspiegeln scheint" Vgl WONNEBERGE|! 1992, 312 "SOo
kommen als Zeugniıs für den geschichtliche Samuel och ehesten Jene Texte ın Betracht, in
denen als chter bezeichnet wırd, und dieses rgebnis wiırd vielleicht gerade UrC| den ang
VvVon Kapıtel stätigt, ın denen Isıc!] die beiden ne Samuels namentlıch genannt und NIC| Aur
als riıchterliche Nach{folger bezeichnet, sondern auch lokalısıert werden; iıhre Lokalısıerung als
ıchter in Beerscheba' ware als rliındung eines Redaktors 'aum plausıbel machen." Vgl

1989 "There 1S real possı1bilıty hat DIR drew tradıtıona| materıa| to CONS ]
SsSam 8:1-3 The materıjal that most immediately 18 mınd aAfce the of Samuel's SONS and
the information that they WOEIC Judges In Beersheba'  m "In SU}] then, 1 Sam Q  CJ 1S best
described composıtıon by DIR in which Wäas ncluded SOM tradıtional informatıon IOU!' the

of Samue! SONS.  s and perhaps LOO.  s theır place of residence" ähnlıch VEDUOLA 1977,
mıit 111-117). Vgl SMEND 1967, 61 "Dıie gabe sıeht uch nıcht rfunden dAUS,

sie eine gule, aber keine in dieser Detaıilliertheit notwendige Motivierung des Folgenden ist.
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1Sam 52('3) demnach als lıterarısche Quelle der als beı der (deuteronomistischen der

vordeuteronomistischen) Erstverschriftung des Textzusammenhangs* verwendete mündlıche

Überlieferung anzusehen*? der sınd die Samuelıden hlıterarısche Fıktionen, dıe von ıhrem
Erfinder als negatıve Folıe besseren Begründung des Kön1ıgtums ach einem
bestimmten (geläufigen?) Erzäahlschema geschaffen wurden>?

Dıiese Alternatıve soll 1im folgenden CIWOSCH werden. Dazu sollen der für dıe

Fragestellung relevante Textabschnitt hinsıchtlich seiıner lıterarıschen Integrität untersucht,
dıe im Rahmen der theologischen Geschichtsschreibung des DirG sıcher nıcht zufällig und
absıchtslos verwendeten Personen- und Ortsnamen näaher betrachtet und schlıeßlich das
Zustandekommen des jetzigen JTextes thematısıert werden.

o kann sS$1e hıstorıschen Wert schon beanspruchen, wWwenn sıch dafür auch eın Beweıls anführen
aßt. ] )ass Samuel seine ne gerade in Beerseba installıert, zeıigt, Aass sein Rıchteramt mindestens
dem Anspruch ach auch den dortigen Bereich mfaßte." Ahnlich mıt teilweise verschiedener Ab-
CNZUNg des angebliıchen vordtr Quellenmaterıials FEISER 1962 2 E MACHOLZ 1966 EZT NO  Z
1967 Anm. und 07 STOEBE 1973 183; NIFE) 1986. 128 (Personen- und
UOrtsnamen); IETRICH 1992, YJO1.168; 1988 1991, 57 sS$1E Sam 8,1-5
als einheitlıch d  9 halt jedoch dıe Personen- und Ortsnamen für "historische Fakte: (81) "Dıiıe
Namen der Söhne Samuels dürften dem Verfasser IN der Geschichte bekannt BCWESCH seIn.
Damlıt ist eın erster 1C auf dıe Abfassungszeit möglıch Sie ur In nıcht allzu großer
Entfernung VO!] historischen Samuel und seinen Söhnen suchen sein" 8110) I ieses /Zutrauen
Hıstorizıtät des Textes steht m. E iIm egensa! der gleicher Stelle (MOMMER 1991, 81)
aufgezeigten Stilısierung der "eher pauscha! und mıiıt tradıtionellen Wendungen beschriebenfen|"
Verfehlungen der Samuelsöhne und macht OMMERS ese problematısch

Anm. 35 Die rage der dtr der nıcht-' Verfasserschaft des panzcnh Textabschnuitts Sam ö
ist Von der rage des quellenhaften Charakters DbZW. historıschen es VOon Sam 5,2(-3)

rennen. Diesen nehmen sowohl Befürworter (z.B VEDOLA, U’BRIEN als uch Gegner (z.B
MOENIKES) der These Von der dtr Pragung des Abschnuiıttes Sam ö,1-5

werden In dıiıesem /usammenhang der recht unscharfe Begriff "Tradition" DZW. ein1ge damıt
gebildete KOomposiıta verwendet (vgl etiwa ER 1991 Z T ""Traditionsstrom"';
1991, "Iradıtionsfetzen"'; 1995 "Tradıtionselement"; OENIKE: 1995, 101
Tradıtiıonsfragmente''; OENIKES 1995 102 "Tradıtionskomplex"'; EUOLA 1977 54 verwendet
die Begriffe alte Tradıtion" und "Quelle” nebeneinander). Hs ware vielleicht empfehlenswert,angesichts des möglıchen Bedeutungsumfangs dieses Terminus (Überlieferungsvorgang, gepragterSachverha) u.ä.) einer Stelle WwIıeE der 1er dıskutierenden Zzumiıindest zwıschen mündlıcher
Überlieferung und schrıftlicher Quelle unterscheiden. In letzterem muß dann die fraglıche
Quelle lıterarkrıtisch isoliert und ihre Herkunft sowle der Weg iıhrer Überlieferung plausıbel
gemacht werden können. Entsprechendes gılt auch be1 der Annahme einer mündlıchen
Überlieferung, deren ursprünglıcher Haftpunkt ernellen und dıe hinsıchtlich der Möglıchkeit und
Wahrscheinlichkeit ihrer Überlieferung untersuchen ist Allgemein historische ermutungen der
das Auftreten Von (Orts- und Personennamen in einem Text sınd keine zureichenden G’Grundlagen für
das Au{fspüren alter "Tradıtion".

Anm.
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Zunächst ıst ZUT Herstellung einer Textgrundlage ufbau und Einheıtliıchkeıit VOnNn

1Sam 8,1-5° untersuchen. 1Sam 8,1-5 ist eın abgrenzbarer Sınnabschnuitt iınnerhalb des

Kontextes’. Er besteht ZwWweı Teılen, deren erster (1A-3D) geradlınıg ber Samuel und

seıne Söhne erzählt. Der OÖhepunkt, auf den dıeser eıl Zulau ist in A suchen,
in eıner Überschrift und in eiıner TrTe1lacCc parallelen Reihung B-D) die

Verfehlungen der Samuelsöhne bılanzıert werden?. Der zweıte eıl (4A-5D) nımmt den

Faden der knappen FErzählung mıt der Eınführung der Altesten wıeder auf. Besondere

Bedeutung hat in dıesem Teıl dıe ede der Altesten, dıe Von eingeleıtet wırd und 5

umfaßt. In wırd die Wurzel aqn au wıeder aufgenommen, in wiırd fast

wortliıch zıtıert, allerdiıngs ırd die Reihenfolge Prädıkat-Subjekt vertauscht, W as die

etonung QUI NıC mehr auf dıe Tatsache des schlechten Wandels der Samuelsöhne legt,
sondern auf den Sachverhalt, daß gerade dıese Personen, dıe Rıchter nämlıch, sınd, dıe

Anlaß ZUT Beschwerde der Altesten geben und verknüpfen somıiıt den zweıten eıl

des Textes mıt dem ersten. urc seiıne Endstellung ist nıcht HUT für dıe ede 5B-
sondern uch für den SanZCh Sınnabschnuitt 1A-5D als Ergebnıiıs und Folgerung wiıchtig.
nımmt die andlung Samuels, das Einsetzen seiner Söhne als chter (FE wıeder auf und

mac daraus dıe Aufforderung Eınsetzung eines Köni1gs. Dıie Technık dıeser

0 Dıie im folgenden mıt Großbuchs  ben gekennzeichnete Satzeinteilung entspricht derjenigen Von
RICHTER 1991, 65

[heser CX  SC  ıtt ann Behandlung der gestellten rage auf 1 Sam 5,1-5 eingegrenzt
werden. Sam 8,61T hebt sich näamlıch eutlic| VO! vorhergehenden Sıinnabschnitt ab 1C| DUr ist
dıe expliızıte ertung der orgänge in eın inhaltlıch Aspekt, der schon ber das in 15
Gesagte reflektiert, uch wırd Könıgsbegehren der AÄltesten (5D) ausdrücklic| als Zıtat (6B)
wiederaufgenommen (6C); ebenso iıst das Bıld Samuels als ıttler zwıschen we und olk (1n
Form eines Gebets 6D) eın spe! der für dıe dann folgenden Verse kennzeichnend ist
(7A.10A.19AB.21AB.22A.22D). So ist einerseıts 13 VOonNn zu trennen, andererseıts dıe Darstellung
TAT. hne nıcht verständlıch reilıic| soll damıt Ur eine im Bezug autf dıe verfolgte Fragestellung
sinnvolle Textgrundlage festgelegt werden, N1IC! aber einer nıC begründenden
lıterarkritischen Operatıon (verbunden mıt der Frage ach der Eıinstellung des Jlextes
Königtum) das Wort geredet werden.

Eın textkritisches Problem in dıesem Satz ist das Katı. des eX bdrkw (so uch in der LXX
gegenüber dem Oore, das (mıt Vulgata, Peschıitta und argum. den Plural bdrkyw bietet. [ )Jas
Problem ist nicht eindeutig sen. FEinerseıits könnte dıe Plural-Lesa: als Angleichung
den Kontext (Qhier ist auf dıe bIs auf das Suffix parallele Lesart in hinzuweilsen; dort bıeten V,
ESC| Targ, den Plural, EK den Sıngular) interpretieren und sıch somıt für das Katı als
lectio dıfficıhior entscheiden, andererse1ıts biıeten SONS' alle Textzeugen beiıden Stellen, und
>  s Jeweıls den gleichen Numerus, entweder beıide Male den ingular LXX) der eben den Plural
(V, escC Targ), Wäas auch der ben beschriebenen schriftstellerıschen Gestaltung des Abschnıiıttes
entspricht. Deswegen ıst ler der Plural des Oore bevorzugen.

Hinzuweisen ist och auf die Invertierung Von 3  , die den herausgehobenen Status dieses es
verdeutlicht, SOWIeEe auf die rahmende Verwendung Von nth (Qal/Hıfı in bzw.
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Umwandlung besteht darın, zentrale Begrıffe beıizubehalten (Wurzel Sym I‘5 Wurzel Sp(),
S1eE jedoch In charakterıstischer Weiıse veraändern: Aus dem erzählenden wayyasem wırd
dıe Aufforderung SIMA, AUS dem Amt soptım wırd die bloße Tätigkeitsbestimmung
lasöptenu. Dıie Stelle des Objekts Sym nehmen nıcht mehr dıe Söhne Samuels ein,
sondern der Könıg. SO wırd ein egensatz zwıschen den Samuelsöhnen und dem

zukünftigen Könıig hergestellt, der zugleıch auch das FEnde des mıt den Söhnen verknüpften
Rıchteramts veranschaulıcht und den König Urc dıe Gegenüberstellung den Söhnen
und iıhren Missetaten in einem guten Licht erscheınen laßt.

Sowohl stilıstisch als uch inhaltlıch ist Sam 8,1-5 Iso hne rüche, dıe dıe
Annahme eıner mehrschichtigen Entstehung des Textes nahelegen könnten. Eınzıg
erweckt Z weıfel der lıterarıschen Integrität : des untersuchten J extes Sat7z fallt
insofern AUS dem Rahmen der Darstellung, als die Wıederholung VOmxn soptım in dıiıesem Natz

WIEe ıne Doppelung wiırkt. / war gılt dies lediglıch hinsıchtlich des egriffs Soptım,
doch ist die Ortsangabe Beerseba zugleıch uch ıne inhaltlıche Unstimmigkeıt ınnerhalb
des JTextes, paßt S1Ie doch nıcht der textimmanenten Vorstellung, Samuel habe seıne
Söhne als Nachfolger ber Gesamtısrael eingesetzt; enn ann müuüßten dıe Söhne ja ohl

gleich lokalısıert werden WIıe iıhr ater und Vorgänger (vgl 1Sam- Ohnehın
fallt dıe OUOrtsangabe Beerseba AUS dem topographıischen Horizont des Kontextes heraus,

10 Hınzuweisen ware auch auf Sam 12,2 und die dortige "Lokalısıerung" ("beı uch‘3 der Öhne,
dıe darauf hındeutet, daß der dortige Text, der ja auf der gleichen der wenig spateren Iıterarıschen

ene wWwIıe Sam 8,1-5 1eg[T, die Lokalısıerung Beerseba (und damıt 6,26) nıcht kennt vgl
W EISER 1962, 3 OEFNIKES 1995 231.28) Entsprechendes könnte Von den Namen der ne
gesagl werden. amı ist och nıcht das grundsätzlıche Problem des Verhältnisses zwischen 1Sam
12,1-5 (bes. V.2) und Sam 8,1-5 (bes. V.1) gelöst, das Von MOMMER 1991, 551 reffend
beschrieben wird: Sam E ımmt [0)90) Qu>s Kap. wieder auf,  9 allerdings mıit bezeichnenden
Abwandlungen: Davon, dalß Samuel seine ne als Rıchter eingesetzt hat, ist ebensowenig die
ede WI1Ie Von ihrer Schuld (zusätzlıch wırd Samuel UTrC| 235 Von jedem erdac eines akels,
der Von seinen Söhnen auf ıhn abiarben könnte, gerein1igt). Angesichts der Tatsache, daß 1Sam 8.
5>k dtr ist (s Anm. 35); kommt MOMMERS LOSUNg, Ditr korrigiere in 1 Sam 12 seine vordtr Vorlage
ö,1-5, obwohl s1ie ahe läge, nıcht in rage Vielmehr "korriglert" 1er offensichtlich eın Dr(N) den
anderen (DitrH). wWenn 1€s nıcht schon in Sam tut (Dıskussion be] FECKER 987 passım).
Diese Lösung verdient auch SaCcCNlıcC| den Orzug VOT OMMERS orschlag: Interessanterweise
werden in Sam die Aussagen au 8,1-5 nıcht iınfach bestritten, sondern eher UTrC|
Verschweıigen (des Versagens der ne und ihrer Einsetzung als ichter unı Bestreiten des nıcht
Bezweiıfelten (der Makellos1igkeıt amuels "modıifiziert". Angesichts dieses Vorgehens und der

Samuels In 1Sam Y._1] (WO dıe ne völlıg VON der Bıldfläche verschwıinden), dıe
offensichtlich macht, die Eınsetzung der ne als Rıchter Von ihrem dtr Verfasser nıe als Akt
Von großer ragweıte gedacht WAär, ist ersiC)  1  9 daß das Motiıv der mı ßratenen ne ın Sam
ö,1-5”* nıcht mehr als einen lıterarıscher Kunstgriff darstellt, der der Einleitung der Tradıtiıonen Von
der Entstehung des Königtums In Israel dient.



wırd in der Erzählung Nıic motivıert und ist für deren Fortgang ırrelevant. Gileiches gılt
für den ersten Versteıl 2AB), In dem, eingeleıtet mıiıt wayahır‘! (2A), dıe Namen der
Samuelsöhne genannt werden. Diıese Personalnamen ber spielen, N WIıe der Ortsname
AU>s Z  'g 1Im folgenden keine Rolle mehr und sınd für den Verlauf der dargestellten
Handlung gleiıchermaßen hne Bedeutung: ESs spricht für sıch, daß dıe Erzählung auf dıe in

NUur Ssummarısch als banaw eingeführten Samuelsöhne in ganz S| als waren dıe
Namen bıa und Joel nıe gefallen, mıt einem ebenso lapıdaren banaw zurückkommt. Der

Vers steht damıt 1Im parallel strukturierten und planvoll komponierten
Textabschnitt 1Sam 8,1-5 isolhert und hne CHSCIC Bezıehungen umlıegenden Kontext
da. ann Iso lıterarkrıtisch mıt einiger Wahrschemlichkeit seinem Kontext

herausgelöst werden.
Redaktionskritisch gesprochen ist der Vers ann als nachträgliche /ufügung, als

Glosse, anzusprechen, dıe den knapp geschilderten Sachverhalt (Samuel sel seiıne ne
als Nachfolger eın) mıt der gabe von Personal- und Ortsnamen ausgestaltet. Miıt
Siıcherheıit kann ausgeschlossen werden, daß er eın anderer eıl des untersuchten

Textabschnitts) ıne altere Quelle darstellt sel seinen Kontext VOTaUS, der Aufbau
von 1Sam 8,1-5 laßt mıt nıchts erkennen, daß 1er ıne schon schrıftlich vorlhıegende
Informatıon ber dıe Samuelsöhne verarbeıtet worden wärel2

Die Möglıchkeıt, daß sıch beı mündlıch überhefertes Wiıssensmaterial
gehandelt habe, das beı der Erstverschriftung vVvon 1Sam 8,1-5 (der ext ware in dıesem
Fall als lıterarısch einheıtlıch anzusehen) aufgenommen wurde, ist theoretisch nıcht

auszuschließen; jJedoch spricht für diese Möglıchkeıt, uch abgesehen Von der ben
gestellten rage ach der lıterarıschen Einheıitlichkeit des YTextes, keın posıtıver trund
Weder der Inhalt des Verses (wo sollte ıne solche Informatıon ber die Söhne Samuels
vorhanden SCWESCH und überlhliefert worden sein!>? Welche Intention sollte hınter der

Benutzung dieser Information stehen, eiwa antıquarısche Neugıier?) hıeße eiınen olchen
Schluß ZU, och dıe atsache, daß der ann vom Frstverfasser verwendete Sachverhalt

Zur Syntax vgl BARTELMUS 1982, 115-120, bes LEL
Gegen DIETRICH 1992, 9l der meınt, 1an SS als abgeschlossene kleine Einheıit

bezeichnen kann.  9 dıe nngs die in ihr fast Wıe eın Fremdkörper wirkende Notız Von den en
Samuelsöhnen in Beerscheba aufgebaut ist." Von im jetzıgen €es! als einer alteren Quellereden, verbietet eben den Gründen m. L. schon das anoO in Z  5 mıt dem der Glossator

anhängt (ähnlıch die Funktion vVvVon Soptım  ME in 2C).13 Vgl 1991,
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TIS- und Personennamen) isoliert in dem VON ıhm geschaffenen Kontext steht Auch dıe

Untersuchung der Personen- und Urtsnamen, deren Vorhandenseım alleiıne m.. keinen

TUnNn: für dıe Annahme höheren Alters darstellt, ırd zeıgen, daß InNan Sam 8,2 aum als

Quelle der mündlıche Traditionl mit höherem Alter als der Onlex (geschweıge enn als

hıstorische Informatıon aAUs der Zeıt, AUS der der Text Z berichten beansprucht) ansehen

annn
Die den beıden Söhnen gegebenen Namen, Abıal* n| alter ist Jahwe") und

Joel1© ("Jahwe ist Gott"'), führen in der rage ach dem Alter Von 7AR eın wen1g weıter.

Beıdes sınd Personalnamen (Nominalsatznamen; inhaltlıch mıt OTH! als "allgemeıne
Bekenntnisnamen" definıeren) mıt dem theophoren -lement *yhwh!8. Die Form der

theophoren ‘lemente, yw-'> ber -yh*° weiıst auf spate, meıst nachexılısche

Vgl NO  =| 9728 (Nr. 8). 15.18.141; STAMM 1980, 104.108; /Z.ADO)] 1988, 3,
FOWLER 1988, 334.342; atl Belege als 'Dn Sam 5,2; Chr 6,15 (Samuelsöhne); Kön
14,1 Jerobeams)); Chr %E  ’ Neh 10,8; 9  9 Chr 24,10 (Priestergeschlecht); I 410
2Chr 1420:22; 2A6 3A4 S22 1a, Önıg VvVon Juda, vgl °Dy(V)Aw); fem: 2Chr
29,1 Mutter Hıskıas) vgl ’°Dy); (Chr 2,24 (dort aber textkritisch emendieren; HAH,
Z.01.); als VV JCHr 13, Kg Juda; SO als HK be 2KoOn 18,2 (Mutter
Hiskıas, o)’ °)ym |GON Ym| Kg Von Juda (Abıa; 5 vgl OTH 1928, 234 |Nr. 17];
HAH, Z Kön 14,31; außbera] Belege Sıegel: |)AVIEFS 1991, 266.157 (/°Jbyhw;
Bet Mirsım; 7./6.Jh.). 119 {I-bew}! Karthago; (£-°0yw; 8.Jh.). 135 (£-°Oyw; Palästıina;
SJhS; Inschriften 53-93:; a 306 °DyfAj/; Gezer-Kalender:; (?Dyw;
Samarıa-Ostrakon CTE erstes Viıertel 5.Jh.). 286 (°Dy 1KF]; Wadı Murabbafat Pap ersies Vıertel
Jh.).395 (°DyhWwW; Arad-Ostrakon Z 6.Jh.). ORIN 1986, deutet das Suffix - yh in dıiesem

(jedoch NUur iIm A'T) als Altormatıv hne theophore Bedeutung, schlıe. jedoch aus der Tatsache,
daß die außeratl. Belege für diesen sehr ohl eophor verstehen Ssınd: "Wenn sıch
verhält, 1eg] eın rund VOT bezweiıfeln, Aass auch °b)w anfänglıch eın theophorer Name
WESCH Ist. wenngleıch dıe theophore Bedeutung bereıts VOT der ufzeichnung der
alttestamentlichen Cchrıften verloren der bewusst unterdrückt worden sein scheint"
(65). Hr egründe diıese seine ese der Unterdrückung der theophoren Bedeutung des Afformatıvs
_yh mıiıt der Alternatıvbildung °bym on 14,31 (gegen eıine solche Auffassung schon
oth 1928, 105) Die Anschauung (vgl och 71£.12210) ist nıcht iıchhaltıg, alleın schon
deshalb, weiıl Dy(Ch)(w, dem gängıgen Bıldungsmuster VOon theophoren entspricht und aubera
als olcher ebenfalls belegt ist.
15 Zur Bedeutung des vgl ADOK 1988, 45{1, KRENZ 54{1.
16 Vgl NO  Z 028 (Nr. 623), 151.140; STAMM 1980 8 , /ZADOK 1988, 47; FOWLER 1988,
336.342; atl Belege Jo S (Prophet); Sam 6:Zi Chr. 13 BHSI]; 15,17 (Samuelsöhne);
Esr 10,43; Neh 11 1CHhr 4,35;‘ 6,21 I  9  y LL (geände:! AUS yvg” 2Sam9 ,  9
23,8; 2022 ZEZO: 2ENr 29,12 (versch. Personen); außeratl Belege Sıegel AV 1991, 366.154
(L-yhw’?L, ed-Duwer; spates IR

OTH 1928, 401{.
|S auch FREEDMA):  "CONNOR 1982, 535.539-541
19 Vgl a7u FOWLER 1988, 'Tab. 4.41.380 | Tab. 4.16|

Vgl dazu 1983, 1-16; ZEVIT 1988, 227-234; Z.ADOK 1988, 182-186; “OWLER 1988,
|Tab. 4.41.380 | Tab. 4.16]; OTH 1928, 104-107; 19806, 39.43.69-71.1  f)

7zusammen(fassend: KE 8Of., bes. San PN fiınden sıch Namen mıt dem Element yh
30



Namens{formen. Prosopographie und Verteilung der beıden Namen?! in den atl Schriften

weısen, abgesehen Von der STaUısSisc aum auswertbaren (berzahl iıhrer Belege in 1-2Chr,
keine für dıe 1eT behandelte rage sıgnıfıkanten Merkmale auf. Immerhın ist aufgrund
der Form der theophoren emente unwahrscheinlıich, daß dıe Namen N vordtr Zeıt

stammen Dıie Namensgebung der Samuelsöhne ist Iso eher als Ausdruck theologıscher
Onomastık enn als hıstorische Informatıon betrachten. Der V{. hat dıe Namen der

Samuelsöhne, dıe in der Lat ‚.  nıcht gerade den Stempel des Unerfindbaren tragen" (STOEBE
1973, 183), passend Glauben und der Frömmigkeıt ıhres Jahwe verehrenden Vaters

ausgesucht.
Dıiıe Motivatıon für dıe ınfügung Von (Beerseba) könnte dıe Ansıcht des

Glossators SCWESCH se1n, dıe iın seiner Vorlage als mı ßraten geschilderten Samuelsöhne

geographısch eıt wıe möglıch von ihrem als idealtypıschen Rıchter geschılderten ater

tTeNnen Wiıe ware dıeses Problem einer theologischen Geographie besser lösen

SCWECSCH als durch dıe ersetzung der Söhne ach Beerseba, dıe sudlıche Peripherıie des

sprichwörtlıchen (jesamtısraels er das dıe Söhne Ja aut eingesetzt werden), das sıch

A  von Dan bıs Beerseba" erstreckt“?2.
Dıie rage, der Glossator Samuel gerade Zzwel ne geben beschloß, ist

mıt dem 1InweIls auf dıe Darstellung der Zwel en in 1Sam 1,3b; 2,12-17.22-25.27-36;
3,11-14; 4,4.11*> beantworten Dıese exte, dıe dem Verfasser VOn zweıfellos

vorlagen, zeichnen das ıld Von der Ösung Elıs und der FElıden UrCcC Samuel mıt Hılfe

des Motıivs der mı ßratenen ne hlıterarısch parallel ZUuT Begründung der Ablösung des

Rıchtertums durch das Königtum**, Vıelleicht ahm der Verfasser VO  — diese
Parallelıtät Anlaß, uch den Samuelsöhnen wıe den Elıden Namen geben, ersteren

deutlich häufiger in nachexiılıschen Jexten, während yhw-Namen eher für vorexılısche Texte typısch
sınd, WC| uch eweıls NIC| ausschließlich."
21 ZADOK 1988, 190-276 (atl PN). 276-333 epigr. PN-Materı1al).
22 Rı 20 2Sam 3,10; S 1Kon 59  9 FC  s ZERZ: 2Chr 303 bes ber Sam
320 Vgl LDIETRICH 1992 TIEHR 1986, RF und SEEBASS 1980, Anm. Z meinen,
die Ortsangabe ursprünglıch Ende Von S, gestanden und se1l dann Uurc| die spätere
Einfügung Von layisra?el in 5,2 abgedrängt worden. 1991 861 (ähnlıch 1962,
Anm. geht davon aus, die Nennung Beersebas aufgrund der Belege in 59 5,14 eın
Beweis für die Entstehung VO!  _ 1Sam 8,1-5 iIm Nordreıich se1 Diese These ist, Banz abgesehen VO!
der ewertung der Am-Stellen, schon mıt dem inweIls auf dıe m.. dtr Verfasserschaft des Textes
(s. Anm. 35) abzulehnen.
23 auch 31

Vgl 1991, 81



freıilıch yhwh-haltıge, WIE dem im Sınne der etzten Redaktıon posıtıven Samuelbild und

ohl uch der eıt und relıg1ösen Überzeugung des (jlossators entspricht*>.
en Verfasser dieser (;losse verorten, ist ıne aum Oösbare Aufgabe. Er annn NUuT

beschrıeben werden als eıner, der mıt einem besonderen Interesse w  e Personen- und

Ortsnamen den ihm vorhegenden Jexti exegetisıert hat amı bewegt sıch im sachliıchen

und sprachlıchen Horızont chronıiıstischen genealogischen Denkens*?®. Miıt dem Verfasser

VOoONn 1 Sam w hat nıchts (un; ste außerhalb des geographischen und inhaltlıchen

Rahmens der ursprünglıchen Erzählung und ach USWEIS der Namensformen uch jenseıts
des Zeıtrahmens ıhrer Entstehung*/.

Wenn Urc den Aufweıls der nachträglichen Eınfügung VOoNn XE VOoONn spaterer
and und des strıngenten Aufbaus Von 1 Sam 8,1.3-5 ausgeschlossen werden kann, daß sıch

in dıiıesem Textabschnitt altere Überlieferungen erhalten haben, ist damıt och nıcht dıe

Tage beantwortet, der Verfasser vVvon 1Sam 8,1.3-5 sıch lıiterarıschen

Schilderung der ersten Anfänge des Könıgtums des Ool1vs der (namenlosen und numeriısch

nıcht näher bestimmten) mı ßratenen Söhne bedient hat.

unachs mMas hılfreich seIn, nachzuprüfen, woher der V{. dıe Maßstäbe nahm,
denen dıe Samuelsöhne maß Es ıst keine CeCUuc Beobachtung, daß Sam Ö, ACD in

Anlehnung den 50 Rıchterspiegel I)in 'g  - (hıer Ditn 16,19AC) formulhıert

wurde??. Der XC entnahm dem dtn lext dıe Bestimmungen, dıe eın mispat sedeq
konkretisıeren sollen (freılıch unter Auslassung der Bestimmung 19B, dıie angesichts der

NIC Juridıschen Auffassung des VOoNn den Samuelsöhnen in der Nachfolge ıhres Vatlers

ausgeübten Rıchteramts 1er wen1g ınn machen würde), verändert ihre Reihenfolge, stellt

den Satz voran39 und erhaält damıt eın durch nth gerahmtes eXtcorpus B-D), das

Urc ıne Überschrift 3A) eingeleıtet wırd resümıiert dabeı praktısch dıe beıden

25 /u Elı und den Elıden vgl zusammen(fassend ÖRG 1991, 514f; ‚ÖRG 1995 179 Die ıim
Gegensatz den Samuelsöhnen eher peloratıve Namensgebung der Elıden, zumiındest des ofnı
("Kaulquappe"') (vgl HAH IL, 3791; HAL L, 326; HAL IIL, 875) paßt ZUTr polemischen Darstellung
cheser Familıe uch Anm.

Vgl hinsıchtliıch der Ausdrucksweılise mıt der Heraushebung des Erstgeborenen Chr 1,29;
2,(3).1  50); SS 5:13% 8,1.30.39;

dazu Anm. An
25 Din 16,19 gehö: dtn Girundschic des Richterspiegels. Vgl da7zu RUTERSWOÖRDEN 1987, 10-
23 1991, 46-54; OBEL 1992, 150-165

So MACHOLZ 1966 Z VEDOLA 1977, 68f; ()’BRIEN 1989, O09f. ers BUCHHOLZ 1988, 8 /-
Y1; RAU 1991, 49 und MOMMER 1991 58 Vgl auch PREUSS, 1982, 104
30 ach einem Motiv (besa“) N ExX 15,21 (E) (vgl KELLERMANN 1973,
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vorhergehenden Satze 3BC, daß der Rechtsbruch der Samuelsöhne In ıhrer Bereicherung
gesehen wırd. ESs kann demnach festgehalten werden, daß in 1Sam 8,3 Vorstellungen aUus

dem Gesetzescorpus des Dtn eNnu werden, dıe Verfehlungen der Samuelsöhne

darzustellen. Wenn Iso ıne "Tradıtion" (1m Siınne eiınes terminologısch gepragten
Sachverhalts) in 1Sam 8,1-5 entdecken wıll, ann ist die des dtn Rıchterbildes, dessen

Textgestalt dem V{. einem eıl als lıterarısche Vorlage diente.
W arum ber hat der V{. das Motıv der mı ßratenen ne benutzt? Hıer ist erneu auf

dıe Parallele ZUT Schilderung der Elıden?! verwelsen. An beıden Stellen*? ist die

Anwendung eınes "Degenerationsschemas" ZUu konstatieren, eines lıterarıschen Kunstgriffes,
der als hıstorısch bedeutsam empfundene Eıinschnitte und Übergänge als Famılıengeschichte
darstellt, ein Vorgang, der angesichts der Bedeutung des dynastıschen (GGedankens in der atl.

Darstellung des Könıgtums hne weıteres einleuchtet®2. Entsprechend der Gewichtung und

der Funktion dieses TtTzahlmotivs N den beıden Stellen fallt seıne Ausgestaltung Jeweıls
verschıeden aAUuUSs Anläßlıch der Schilderung des Übergangs VO Rıchtertum

Königsherrschaft genügte in den ugen des ursprünglıchen Verfassers (1Sam
jedenfalls der her schematıische iInweIls auf dıe Söhne Samuels und ihre Verfehlungen,

Sam l’) 2,12-17.22-25.27-36; „11-14; 4,4.11.17.(19). Z/u der arallelie den Elıden vgl
STOEBE 1973, 183; STOLZ 1981, 5 9 1971, A CCARTER 1980, 160; SCHROEFR 1992,
60 MACHOLZ 1966, 127 verweist auf das "(wohl geläufige) Erzählmotiv" von den bösen Söhnen
(dazu 127, Anm. mıt den Elıden als einzıger nge  er Parallele). Zu den Elıden und der
Ladegeschichte vgl zusammenfTfassend DIETRI  UMANN 1995 14-16.121-143 ezüglıc) der
erwendung des ot1vs der mı Bratenen Söhne wäre N nstruktiıv, ach dessen chöpfer im Fall der
Elıden iragen, gerade uch angesichts der der Elısöhne im Übergang Von der ugendge-
schıchte Samuels Ladegeschichte. Ungeachtet der Frage, in welchem Verhältnis dıe Elıden-
Stellen Ladegeschichte stehen (Einheıtlıc  eıt er Elıden-Stellen in 1Sam 1-4 entweder als
Teıl einer VOor der dtr der als vordtr der dtr redaktionelle Verklammerung Von
Jugendgeschichte Samuels und ursprüngliıch selbständiger L  9 höheres Alter der Eliden-Stellen in
Sam als ursprüngliıchem Teıl einer selbständigen LG), ist doch festzuhalten, die Stilısıerung
der Elıden als mı ßratene Söhne (vgl NUur 1 SamZ1 auf die dtr 1008 zurückge!
die damıt in 1Sam 8,1.3-5 das gleiche schrıiftstellerische ıttel, bschon in Abwandlung, doch uch
in bewußter Parallelisierung verwendet hat. Entsprechend dem posıtıven Bıld des Jungen Samuel,
das sıch aus der Gegenüberstellung Elı und den Elıden in 1Sam BA erg1bt, bleıibt jedoch uch
der alte Samuel anders als Elı VO! seiner Söhne unberü Wäas erzaählerisch Urc das
Köntigsbegehren der Altesten, dessen Adressat Ja Samuel ist,  ‚y ausgedrückt wird.

Stellen denen jeweıls eine Epoche "nach dem ıllen (jottes mıt iıhrem en
hervorragenden ertreier eın Ende" findet STOEBE 1973, 13).
33 Zum genealogischen en vgl ONNER 1995, 611. Vgl uch das UrC| trH konstruljerte
Vater-Sohn-Verhältnis zwıischen Gıideon erubbaal, 6,32) und Abımelech BECKER 1990, Ka
160.  9 bes. 580
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diıeses hıstoriographische Problem bewältigen??. Diıeser Verftasser ıst ausweilslıiıch

seiner Sprache und der ben gezeigten Verwendung dtn Tradıtion als dtr bezeıchnen®°.

Die Parallehtät der Stilısıerung der Söhne Elıs und Samuels ist offensıichtlich nıcht
TSsi dem ben erwähnten modernen Leser aufgefallen, sondern uch seinem antıken

Vorgänger. Hıer ist das OLV für dıe Eınfügung Von (Zweızahl, namentliıche

Benennung der Söhne) suchen, verbunden mıt dem Bestreben, Samuel raäumlıch Von

seinen Sohnen und iıhren Missetaten (und damıt der Kenntnis dıeser aten und der

Mıtverantwortung afür, wıe SIe El zugeschrieben wırd>®) tennen (2C), 1eS ıne

Frucht exegetischer emühung dıe Rechenschaftsablage Samuels am 12:2)

Die Tatsache, bıa und Joel er sınd, ist im eX nıcht weıter wichtig; thematıisıert wird
das Verhältnis der ne Vater.  $ nıcht das zwıischen den beıden ern nsofern findet sıch in
1Sam 8,1-5 das Motiv der mı ßratenen ne. nıcht aber eın weı-Brüder-Motiv Dieses olg
anderen Erzäahlschemata (vgl RANK) 1979, 912-919; HORALEK 1979, 25-940) Man ann
lediglıch rau verweisen, daß, DIs hın Wılhelm Buschs Max und Mortiıtz (als Schwank eın eher
außergewöl  ıcher für die Brüderthematık), besonders in Legende und Mythos zuweilen das
Motıv Zzweıer er miıt gewöhnlıch gleichen Schicksalen und Funktionen eine spielt; vgl
LUÜTHI 1979, 844 -861 reıilıic| steht uch dort das Verhältnis der ne Vater nıcht im 1C|
der jeweıligen Erzählung.
35 Vgl Wendung hik h-drk zunächst Din :3 5,0; IOI Z: FRZ2: 19,9 Z6.1% 28,9; 30,16
(Gjemeint sınd dort immer Jahwes Wege, auf denen Israe! wandeln soll; hik b-drk(ym) ist €1
Jeweıls verbunden mıt anderen dtn Formeln (Jahwes Gebote eIC. halten |Smr|; Jahwes Stimme
gehorchen |sm“ b'qW,] , Wwe lhıeben °h5]; wWwe anhängen 1dOq]; We diıenen | “Od]; We rch-
ten r und dtn Verheißungen (Landgabeverheißung; Mehrungsverheißung; futurısches hyh) Im
DirG egegnet dıie Wendung In Z7wWwel /usammenhängen. Zum eıinen bezeıichnet Ss1e uch 1er
Jahwes Wege, dıe gehen gılt: KOon Z 3,14 5,58 3326  9 2Kön ZUZZ Die dtr Belege
unterscheiden sıch €1 VOoNn den dtin dadurch, daß für ir die Gebote Jahwes bereıts Tradıtion sınd
on Z  e Gesetz des ose]; 8,58 | Väter (vgl auch Rı Z er Zzweite usammenhang sınd
dıe dtr Beurteilungen der Könıige sraels und as Kön 15,26.34; 6.2.19:26: 22,43.53; 2Kön
„ 16,3; ZUZI: Z Bezugsworte für drkym sınd €e1 Personennamen, äamlıch dıe VOon

gewIlssen Könıgen (Jerobeam: KOn 15,34 6,2.19.26  '9; 2253 Haus z  ab 2Kön F avı
?Kön 22,2 Asa Kön 22,43 Könıge VON Israel allgemeın: 2Kön 5,18 16,3) DIie Stellen 1Sam
635 entsprechen mehr diesem dtr Gebrauch der Formel, enn sıe enthalten eın moralısches
erturteıl, die FKym meıinen nıcht Jahwes Gebote, sondern andere GESEIZE: und S1€ sınd charak-
terıstischerweıise eben nıcht auf ahwe, sondern auf die Person amuels bezogen Damıt stehen sıe
paralle‘ den dtr Önıgsbeurteilungen, in denen auch der Fall vorkommt, eın Sohn seinem
Vater wird, auf welchen deshalb drkym bezogen ist on 1526 2Z43DE: 2Kön ZEZE
22:2). Vgl EUOLA 1977, 68 Anm. E Hıer ware ferner och auf den Terminus goyım
hinzuweisen (vgl I J)in 4,27 Jos Z SECE: Rı 22 3  ’ 42 13,16 am 5,20;) 2Sam 23 ö11
KOn S, ET ELZ: 14,24 2KOön 16,3; EE6.A E: Ungeachtet des roblems, ob der Ausdruck
1er eine negatıve ertung in sıch tragt BECKER 1987 2531) der nıcht( 1977, 681), wiırd

doch jedenfalls schematısch gebraucht (kol-hag-goyım im Gegensatz köl-yi&ra?el). Deshalb ist
gerechtfertigt, dieser Stelle Von dtr Sprachgebrauch auszugehen. Schließlich ist in diesem

usammenhang och auf dıe Abhängigkeit der Wendung Sam 8,5 Von {J)in 17,14 verweisen
(vgl. EDOLA DEn 058 und BECKER 1987, 2531 PpCECH MOMMER 991 591) Zur Stilısıerung der
esten als gesamtısraelıtischer Institution bel Dir vgl 19583, AT (gegen
1991, 82)

Sam 2:29
34



Diese Tätigkeıt W äal mıt der Kanonisierung der atl Geschichtsbücher och nıcht

beendet. uch in ihrer Rezeptionsgeschichte konnten dıe Verfehlungen der Samuelsöhne

och einmal thematısıert werden, SCHAUSO Wıe die Miıssetaten anderer, berühmterer ne

im Jene dienten als Exempel; das konnten s1e, enn ıhr Geschick, die olge iıhres

Handelns, WaT im atl exti geschildert worden?/. Dıiıe Samuelsöhne taugien dazu nıcht,
enn als lıterarısche Fıguren WäailcH s1e für ıhren ufor nıcht wichtig CNUußg, um ıhnen och

eın stilechtes Ende anzudıchten Deswegen konnten S1e der Nachwelt lediglıch als Beıispiel
dafür dıenen, daß uch dıe Söhne berühmter Manner nıcht immer ıhren atern nachschla-

DCH. So hat zumındest Josephus geschildert und nebenbeı nıcht DU das posıtıve ild

Samuels weıter gepflegt, sondern uch das UTC die (Glosse verursachte Problem der

für ıhn schwer vorstellbaren Lokalısıerung der Samuelsöhne in Beerseba beseıitigt (ant
V1,3,2)
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